
Nährgehölze für Schmetterlinge

z.B. Lavendel, Sommerflieder ( Buddleja ), Nachtviolen ( Hesperis )

Nährgehölze  für Vögel

Vogelbeeren ( Sorbus aucuparia ), Vogelkirschen ( Prunus avium )

Aspekt Frühlingsbeginn

Geophyten: Tulpen, Krokus 

Aspekt Blütensommer

z.B. Rosenblüte, Kirschblüte, Felsenbirne 

Aspekt Herbstfarben

z.B. Ahorn, Prunus, Felsenbirne 

Aspekt Obstgarten

Äpfel 

Aspekt Naschgarten

Beerentragende Sträucher: Himbeeren, Johannisbeeren, etc. 

Aspekt Kräutergarten

Küchenkräuter, Heilkräuter, Duftkräuter 

Garten und Fre ianlagen für  Menschen mi t  Demenz  -   Wohngemeinschaf t  Demenz -  München
E i n  P l ä d o y e r  f ü r  G ä r t e n  i n  t h e r a p e u t i s c h e n  E i n r i c h t u n g e n ,  T h e r a p i e g ä r t e n                                                                                  

F r e i a n l a g e n :  Z u c k s c h w e r t + M a r t i n , L a n d s c h a f ts a r c h i t e k t u r G b R , O b e r e r G r a b e n 3 a , 8 5 3 5 4 F r e i s i n g ,    h t t p : / / w w w. z - u n d - m . d e /
T h e m e n s c h w e r p u n k t - G a r t e n ,   A u ß e n a n l a g e n

H o c h b a u : K ü h l e i s  A r c h i t e k t e n b 1 7 B D A -  B a l d e s t r a ß e 1 7  -  8 0 4 6 9 M ü n c h e n ,   h t t p : / / w w w. k u e h l e i s . e u /

Öffentlicher Raum  -   Dialog mit Wohnumfeld, Stadtviertel
öffentlicher Begegnungsraum

Naturbetrachtung - Pflanzenbilder und 
individuelle Gestaltungsräume

Naturerfahrung - Obstgarten
Rückzugsraum

Geschützter Freiraum - Patiogarten als
privater Begegnungsraum

Der langgezogene Patiogarten stellt in Anlehnung an öffentliche 
innerstädtische Plätze einen Freiraum dar, welcher multifunktional als 
Bewegungsfläche, Platz für Gemeinschaftsaktionen ( z.B. auch Essen ), und 
als Kommunikationsraum genutzt werden kann.
Eine großzügige Kulissenpflanzung umfasst diesen Bereich.

Unterschiedliche "Stationen" ( Rosenecke, Duftkräuter, Küchenkräuter, 
Wasserbecken Bänke etc. ) dienen als Ziel- und Verweilpunkte.
Die Fläche ist mit engverfugten, rutschsicheren Platten belegt.
Das Areal ist komplett von innen einsehbar, so dass das Personal bei seiner 
Kontrollaufgabe nicht behindert wird.
Der Zugang zum angrenzenden Obstgarten kann geschlossen werden.

Die Rankhilfen vor dem Parkhaus sind unregelmäßig versetzt angeordnet um 
den Charakter einer monotonen Fassadenbegrünung zu brechen.

Trotz unterschiedlicher Biographien der WG - Bewohner ist sicherlich jeder 
schon einmal unter einem Apfelbaum gesessen oder hat Früchte vom 
Strauch ( des Nachbarn ? ) genascht.

Im Rahmen des therapeutischen Ansatzes Erinnerungen wieder aufleben zu 
lassen werden hier auf engen Raum Szenarien geschaffen, welche mit 
vielfältigen und variantenreichen  Naturaspekten auf alle Sinne einwirken und 
Erinnerungsanker bei den demenziell erkrankten Menschen freilegen 
können:
Nährgehölze für Vögel und Schmetterlinge, Apfelbaum, Tulpenwiese,
Naschgarten mit Beerensträucher ( Himbeeren, Stachelbeeren ),   
Duftkräuter etc.
Ein mit Handlauf gesicherter Weg ermöglicht das Erkunden des Gartens,
Bänke laden zum Verweilen und Betrachten ein. 

Der Lichthof am Eingang des Gebäudes und Gartenräume am Ende der 
Privatterrassen dienen lediglich der Betrachtung und die von ihnen 
ausgehende Stimmung und Atmosphäre wirkt über großzügige Fenster in 
das Gebäude hinein.

Im Lichthof ist eine große Felsenbirne gepflanzt, einer der attraktivsten 
Gehölze mit allen Jahreszeitenaspekten ( Blüte, Frucht, Herbstfärbung ).

Die Pflanzenbilder der Privatgärten können entsprechend den Wünschen der 
Bewohner  gestaltet werden und bieten somit die Möglichkeit mit 
szenarischen Pflanzungen den individuellen Ansprüchen und Wünschen 
nach vertrauten Gartensituationen gerecht zu werden.
Zum Beispiel kann hier die Strauchrose aus dem Vorgarten, der Flieder oder 
auch das vertraute Gartenmobiliar ein neues Zuhause finden.

Neben den geschützten und durch eine Einfriedung gesicherten Bereichen 
wird ein attraktiver öffentlicher Platz direkt neben dem Gebäude geschaffen.

Die Menschen des Stadtviertels sind eingeladen diesen Platz mit zu nutzen.

Der Platz wird nicht möbliert und von Einbauten freigehalten um 
unterschiedliche Nutzungsformen zu ermöglichen.

Ein zentraler Brunnen mit bewegtem Wasser fordert zum Verweilen und zur 
Betrachtung auf und wirkt akustisch über die Grenzen den Platzes hinaus.

Die Bewohner der therapeutischen Einrichtung können in Begleitung mit 
Angehörigen oder Pflegepersonal auf der großen seitlichen Bank verweilen
und so im Rahmen ihrer Möglichkeiten am öffentlichen Leben teilhaben.
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Ansicht AA’
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A) Prolog

"In einer Prioritätenskala hätte ein ausreichender Freisitz 
( bei Stockwerksbau: Balkon / Terrasse ) Vorrang vor Geh- und Arbeitsmöglichkeiten diese 
wiederum Vorrang vor Ruhe- und Rückzugsmöglichkeiten."
<Auszug Protokoll zweites Kolloquium >.

I dont´t want to be inside
anywhere at all,
its much to hot and bright,
it just don´t feel right.

I need the fresh air 
I keep calling out “Nurse,
Nurse, carry me to where
I were lying on grass. 
< unbekannter Autor an Demenz erkrankt,
aus: Gärten für Menschen mit Demenz  Kuratorium Deutsche Altershilfe >

B) Ein Plädoyer für Gärten in therapeutischen Einrichtungen

Der Wunsch nach Naturerfahrung ( Erfahrungsfeld der Sinne, Objekt meditativ-beschaulicher 
Betrachtung oder Raum für körperliche Tätigkeiten ) ist ein tief verankertes Grundbedürfnis 
im Menschen.

Das durch Naturphänomene erzeugte Wohlbefinden ist ein komplexes Wechselspiel 
unterschiedlicher harmonischer Einflüsse, ohne Reizüberflutung.  

Die städtische Wohnsituation bietet in der Regel selten die Möglichkeit dieses Bedürfnis 
unmittelbar im eigenen privaten Umfeld ( z.B. Garten ) zu befriedigen.

Dem gesunden, selbstbestimmten Menschen in unserer modernen Gesellschaft bieten sich 
hierfür jedoch reichhaltige Möglichkeiten in seinem nahen und weiteren Umfeld.

Das Personal, die Besucher und die Angehörigen können nach dem Verlassen der 
Wohngemeinschaft - unabhängig von ihrer eigenen persönlichen Wohnsituation - dem 
Bedürfnis nach Naturerfahrung in selbstbestimmter Form nachgehen.

Der in der “Wohngemeinschaft Demenz“ lebende Menschen kann ( trotz der prinzipiell 
offenen WG ) über seinen Aufenthaltsort i.d.R.  nicht frei bestimmen.
   
Inwieweit in ihm  unabhängig davon, ob er ein ehemaliger Gartenbesitzer war oder sein 
Leben in einer städtischen Umgebung verbracht hat   auch weiterhin das Bedürfnis nach 
Naturerfahrung besteht, kann nur vermutet werden.

Es  kann jedoch davon ausgegangen werden, dass er in der Vergangenheit, in seiner 
Jugend und auch danach reichhaltige Naturerfahrungen gesammelte hatte.

Diese können als Erinnerungsanker freigelegt werden.
Gerade demenziell erkrankte Menschen finden in der Natur, wenn sie sich in ihrer Identität 
bedroht fühlen, einen Halt gebenden Erinnerungs- und Erfahrungsraum.

Leider werden Freianlagen und Gärten auch bei therapeutischen Einrichtungen häufig mit 
einem Focus auf die Herstellungskosten und den Pflegeaufwand diskutiert.

Die hierbei durch Kostendruck und in Hinblick auf minimalen Pflegeaufwand entstehenden 
Freianlagen können nicht  die Antwort auf die Bedürfnisse demenziell erkrankter Menschen  
sein.

Die Freianlagen und Gärten von Wohngemeinschaften demenziell erkrankter Menschen  
müssen in einem ganzheitlichen therapeutischen Ansatz  gesehen werden, welcher ihnen bei 
der Zuteilung von finanziellen Mitteln und Unterhaltungsaufwand den gleichen Stellenwert 
sonstiger therapeutischer Maßnahmen zubilligt.

Neben der Forderung nach einer Wohnsituation, welche auch ( trotz der eingeschränkten 
Mobilität )  Naturerlebnisse ermöglicht, ist hierbei auch zu berücksichtigen, dass der 
therapeutische Beitrag zur Erhöhung der Lebensqualität und zur Symptomminderung,  in 
einer Reduktion der medizinischen Aufwendung sichtbar wird.

C) Gärten im therapeutischen Kontext

a) Milieutherapie

Das Gleichgewicht zwischen Umweltanforderungen ( Umgebung )  und Umweltkompetenz
( eigene Ressourcen ) ermöglicht im ungestörten Zustand eine Zufriedenheit durch 
Selbständigkeit und Umweltkontrolle. 

Der demenziell erkrankte Mensch erfährt durch Kontrollverlust eine Verminderung der 
Umweltkompetenz.
Dies führt  u.a. zu Überforderung, Verwirrung, Unzufriedenheit, Aggression Unruhe und 
Angst.

Da eine Wiederherstellung und Erweiterung der persönlichen Ressourcen zur 
Umweltbewältigung nicht oder nur bedingt möglich ist, muss die Konfliktlösung des 
Ungleichgewichts fehlender Umweltkompetenz durch Anpassen der Umwelt d.h. Abbau und 
Veränderung von Überforderungsquellen und Förderung von Sicherheit und Kontrollgefühl 
erfolgen.

Hierbei wird parallel auf drei Ebenen angesetzt:

· Soziale Bezugsmatrix
Mitbewohner, Personal, Besucher, Angehörige

· Zeitliche Bezugsmatrix
ordnende Zeitstrukturen und -abläufe, kausale Zusammenhänge,
biographische und aktuelle zeitliche Bezugspunkte  

· Räumliche Bezugsmatrix
Orientierungspunkte, Bewegungsräume für gesicherte Aktivitäten, ordnende Raumstrukturen

Ziel einer Umweltgestaltung im weiteren Sinne und einer Freiraum- und Gartengestaltung im 
engeren Sinn muss es daher sein, einen geschützten Bereich anzubieten, welcher der 
Würde demenziell erkrankter Menschen  durch die Vermittlung von Sicherheit und 
Umweltkompetenz gerecht wird.

Darüber hinaus ist es im Rahmen des ganzheitlichen Ansatzes notwendig eine 
Betreuungsatmosphäre zur Förderung der Ressourcen des Pflegepersonals und der 
Besucher und Angehörigen zu schaffen.

b ) Aktivierungstherapie

· motorischen Bereich
Der Garten ist bei entsprechender Ausgestaltung mit Bewegungsflächen
ein geeigneter Aktionsraum für motorische Übungen.    

"Ein im Garten durchgeführtes Gehtrainig wird  verglichen mit dem Training im Innenraum  
als reichhaltiger erlebt und lässt sich zudem oft mit Atemübungen verbinden."
 < aus: Therapeutische Gärten in Alterszentren >

· kognitiver Bereich

Variantenreiche positive Umweltreize ( Farben, Pflanzen, Tiere )
bieten zusätzlichen Gesprächsstoff für gemeinsamen geistigen Austausch mit Mitbewohnern, 
Angehörigen und Personal.

Das Gedächtnis wird aktiviert durch Anknüpfung an Bekanntes und Vertrautes.
( Pflanzen, Brunnen, Obstgehölze, Vögel, Schmetterlinge etc )

· sozialer und emotionaler Bereich

Garten als Raum der Begegnung und für Aktivitäten in der Gruppe.
Gemeinsame Betrachtung und Genuss von Sinneseindrücken.

· sensorischer Bereich

Der Garten als Ort der Stimulans von Sinneseindrücken:

Geruchssinn  Duftpflanzen, Blüten 
Tastsinn  Pflanzen, Materialien wie Holz und Stein, Wasser 
Schmecken  Gartenprodukte  wie Obst und Gewürzpflanzen 
Gehör  Naturgeräusche, Vogelgezwitscher, Wind etc.

D) Beiträge der Landschaftsarchitektur

a) Aktivierungs- und Bewegungsraum

Situation:

Häufig haben demenziell erkrankte Menschen einen Drang rastlos umherzuwandern.
Viele alltäglichen Aktivitäten können auch im Freien erfolgen.

Allgemeines Ziel und planerische Umsetzung:

Für den Bewegungsdrang adäquate Flächen zur Verfügung stellen.
Situationen schaffen, welche den rastlosen Drang unterbrechen und  zum Verweilen 
einladen.

Darüber hinaus Freiräume für unterschiedliche Aktivitäten, wie motorische  
Aktivierungstherapie, Frühstück oder Küchenarbeit  im Garten etc.  schaffen.

Konkrete planerische Umsetzung

Großzügige Terrasse mit unterschiedlichen Ziel- und Aufenthaltspunkten ermöglicht  
weiträumige "Spaziergänge"  und stellt Bereiche für unterschiedliche  Aktionen zur Verfügung
( großer Frühstückstisch, Liegestühle, gemeinschaftliche Aktionen etc. ) 

Der kleiner Rundweg im Obstgarten ist mit einem Handlauf ausgestattet und mit 
zurückversetzten Bänken unterbrochen. Verschiedene "Attraktionen"
( Duftpflanzen, Beerensträucher, Schmetterling auf Pflanzen )  laden zum Verweilen ein.

b) Gesicherte Umwelt

Situation:

Körperlicher Gebrechlichkeit und Orientierungsschwierigkeit durch verminderte 
Wahrnehmung.   

Allgemeines Ziel und planerische Umsetzung:

Sicherheit durch eine geschützte Umwelt,
Eliminieren von Gefahrenquellen,
Verminderung von Sturzrisiko durch geeignete Beläge,
Klares Orientierungssystem zur Abgrenzung gesicherter Bereiche.

Konkrete planerische Umsetzung 

Der Zugang zum Garten und alle Belagsflächen sind schwellenfrei ausgebildet.

Die Belagsflächen werden rutschfest, eben und ohne Einbauten ausgebildet.
Teilweise werden die Wege in den Randbereichen  mit  Handläufen ausgestattet um auch 
körperlich gebrechlichen Bewohneren einen sicheren Halt zu bieten.

Bei der Pflanzenauswahl wird darauf geachtet, dass  ungiftige Pflanzen verwendet werden.
Kontrastarme Übergänge innerhalb der Beläge und kontrastreiche und erhöhte 
Abgrenzungen von gesicherten Wegen gegenüber den Pflanzflächen und Randbereichen 
( Buxhecken, Trockensteinmauern ) 

c) Vermittlung von Umweltkompetenz 

Situation:
Verminderte Umweltkompetenz demenziell erkrankter Menschen.

Allgemeines Ziel und planerische Umsetzung:
Situationen ermöglichen, in denen der Bewohner  ein Kompetenzgefühl entwickeln kann.
Bewegungsfreiheit und Wahlmöglichkeiten erleben lassen.
Einfache Handlungen des Alltags ermöglichen und fördern.

Konkrete planerische Umsetzung

Der Zugang in den Patio-Garten ist so ausgestaltet, dass ein freier und selbstbestimmter 
Zugang gestattet werden kann. 
Zusätzlich unterstützt die großzügige, befestigte Terrassensituation mit den  punktuellen 
Anlaufstationen in den Randbereichen frei wählbare Spaziergänge, bei welchen nicht ein 
fixer Wegeverlauf vorgegeben ist.
Die notwendigen Einfriedungen sind nicht wahrnehmbar in Pflanzungen integriert.
Hochbeete ermöglichen direkten Pflanzenkontakt ( z.B.  Küchenkräutern ernten ).

g) Unterhalt und Pflege

Allgemeines Ziel und planerische Umsetzung:

Die Freiräume sollten über eine robuste und pflegeleichte Grundstruktur verfügen, da
weder die Bewohner noch das Pflegepersonal in der Lage sind, sich abgesehen von
einem gewissen therapeutischen Training adäquat um die Außenanlagen zu
kümmern; dies bleibt allein den Angehörigen vorbehalten.
<Auszug Protokoll zweites Kolloquium >.

Allgemeine planerische Umsetzungsmöglichkeiten:

Unlösbarer Zielkonflikt.
Die  ernsthafte Einbindung des Freiraums in ein therapeutisches Gesamtkonzept ist bei 
Erbringung der gärtnerischen Pflegemaßnahmen in Eigenleistung durch die Angehörigen 
nicht möglich.

Konkrete planerische Umsetzung bei vorliegendem Projekt:

Bei der Konzeption und der Detailplanung werden bereits Maßnahmen
berücksichtigt, welche den Pflegeaufwand nach Fertigstellung minimieren:

· Verwendung unkrauthemmender Pflanzsubstrate ( z.B. Kiesbeete )
· Abdeckung anfänglich offener Pflanzflächen mit Rindenmulch
· robuste Pflanzenauswahl ( Schädlingsresistenz, Durchsetzungsstärke )     
· standortgerechte Pflanzenauswahl ermöglicht vitalen, pflegeleichten Aufwuchs
· keine pflegeintensiven Pflanzungen, wie großflächige Staudenbeete
· direkter ( versteckter ) Service-Zugang zum Garten für Pflegemaßnahmen
· integrierte automatische Bewässerungsanlage

Trotzdem sind in geringem Umfang regelmäßig gärtnerische Maßnahmen notwendig.
Exemplarische Berechnung der Kosten für den Pflegeaufwand der Freianlagen:

Pflegevertrag:
2 x pro Monat ein Pflegegang jeweils ca. ½ Tag
Kosten ca. 400 € / Monat
Anzahl Pflegemonate im Jahr: 7 ( März bis Oktober )
Gesamtkosten pro Jahr: 7 x 400 € = 2.800,00 €
Kosten pro Bewohner pro Monat : 2.800 € / 8 / 12 = ca. 30 € / Monat 

E) Epilog

So wurde z.B. empfohlen, auf Baumpflanzungen in diesen Gartenanlagen zu verzichten oder 
vorhandenen Baumbestand zu fällen.
Sie begründeten diese Empfehlung damit, dass der demenziell erkrankte Mensch durch den 
Schattenwurf der Bäume auf Grund von Störungen in der räumlichen Wahrnehmung 
verunsichert werden könnte und dadurch in dem Ausleben seines Bewegungsdranges 
gehemmt werden könnte.

Auch wurde empfohlen, keine plätschernden Wassergeräusche durch Anlage von
Brunnen oder Wasserläufen entstehen zu lassen. Dadurch könnte der Harndrang
stimuliert werden und die Menschen würden sich einnässen.

Ich möchte den Autoren dieses Artikels keine Unmenschlichkeit unterstellen, doch
können solche Außenanlagen, die den Nutzer auf seine Krankheit reduzieren, konsequent 
weitergedacht nichts anderes werden, als eine umzäunte Bewegungsfläche ,die fatal an 
Bilder eines Gefängnishofes erinnert.

<Ilse Copak  
Vortrag: Von der Außenanlage zum Nutzgarten für Menschen mit Demenz >.

d) Räumliche Orientierung und Strukturvermittlung

Situation:

Der Verlust der räumlichen Orientierung und die verminderte Wahrnehmung führt bei 
demenziell erkrankter Menschen zu Unsicherheit und Beunruhigung.

Allgemeines Ziel und planerische Umsetzung:

Überschaubar gegliederte  Freiräume mit ablesbaren Nutzungen.
Kontrastreiches Leit- und Gliederungselemente.

Konkrete planerische Umsetzung

Klare Trennung unterschiedlicher Freiräume mit unterschiedlichem Charakter. 
Orientierungshilfen ( Rosengarten, Brunnen, Skulptur, Natursteinmauern ).  Kontrastreiche 
und höhenabgestufte  Abgrenzungen der Belagsflächen zu den Vegetationsflächen
( Buxhecken, Hochbeete, Handläufe ) .

e) Zeitliche Orientierung und Strukturvermittlung

Situation:

Schwierigkeiten bei dem Erkennen von zeitlichen Zusammenhängen und Kausalitäten.
Die eigene Biographie wird vergessen und der dementiell erkrankte Mensch kann sich nicht 
in Zeitstrukturen einordnen.  

Allgemeines Ziel und planerische Umsetzung:

Zeitstrukturen und Zeitabläufe erkennbar machen.
Erinnerungsanker und Gedächtnisverknüpfungen freilegen.
Erinnerungen aus der eigenen Biographie wecken. 

Konkrete planerische Umsetzung

Klassische Gartensituationen initiieren um Erinnerungsanker freizulegen.
( Obstbaum, Beeren, Gartentiere etc. )
Unterschiedliche Sinneseindrücke als Gedächtnisverknüpfung zur eignen Biographie nutzen.

Jahreszeitliche Änderungen und Abfolgen sichtbar machen:
Geophyten, Blütenaustrieb, Früchte, Herbstlaub.

f) Ressourcenförderung aller Bewohner und Besucher

Situation:
Die  Betreuung demenziell erkrankte Menschen stellt hohe Ansprüche an
die Ressourcen des Personals und an die anwesenden Besucher und Familienmitglieder.

Der Förderung ressourcenschonender Arbeitsbedingungen für das Personal 
das Schaffen eines auch für die Besucher angenehmen und stressfreien Umfelds
hat im Zusammenhang mit dem ganzheitlichen Ansatz der Milieutherapie  eine hohe 
therapeutische Bedeutung.
 
Allgemeine planerische Umsetzungsmöglichkeiten:

Keine auf die Krankheit der WG-Bewohner reduzierte Umgebung schaffen, sondern auch die 
Bedürfnisse des Personals in Hinblick auf  ressourcenschonende und angenehme 
Arbeitsbedingungen ( Arbeitszufriedenheit ) und die Bedürfnisse der Besucher ( stressfreie 
Besuchssituation ) und Angehörigen berücksichtigen.
Kein lediglich auf das Krankheitsbild orientiertes Freianlagenkonzept.
 
Konkrete planerische Umsetzung

Klare, kontrollierbare Freiflächen, welche dem Personal eine gute Übersicht und Kontrolle 
ermöglichen.

Hohe Aufenthaltsqualitäten für alle Nutzer durch eine von allen als angenehm empfundene 
Umgebung und  Freianlagengestaltung.

Unterschiedliche Gartenräume lassen die Wahl zwischen Privatheit und Gemeinschaft. 


